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        Neue Liebe entsteht, aber auch eine Eifersucht, die sie zu zerstören droht.

      

        

      
        Ich habe meine winzige Heimatstadt und ihre Einschränkungen hinter mir gelassen. Dann erschien ein bekanntes Gesicht in der Bar, in der ich arbeite, und brachte mich wieder dorthin zurück, wo ich angefangen hatte …

        Mein Plan war, ewig Junggeselle zu sein. Die Frauen lieben und sie dann verlassen, sodass sie sich nach mir verzehrten.

        Rainy Matthews, die Schulfreundin meiner Schwester, passte überhaupt nicht in meinen Plan.

        Ab dem Moment, in dem ich sie erblickte, waren mein Körper und Geist in ständigem Konflikt. Mein Verstand sagte mir, dass sie tabu war, ich sie nicht mit meiner umtriebigen Art verletzen dürfe. Mein Körper sagte mir, dass ich sie wollte. Ich wollte sie stöhnen hören, während sie sich dem Genuss meines Schwanzes hingab.

        Aber noch jemand anders wollte dafür sorgen, dass Rainy eine kurzlebige Affäre bleiben würde und nichts weiter. Eifersucht funkte dazwischen, und ich hatte keine Ahnung, ob wir überhaupt überleben würden …
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        Sexy, mächtig und doppelt so alt wie ich, er hat mich im Sturm erobert.

        Ab dem Augenblick, in dem ich ihn sah, wusste ich, dass er derjenige war, der mir eine Welt zeigen würde, die ich noch nie zuvor erlebt hatte.

        Es war mir egal, dass er so alt wie mein Vater war, die Reife stand diesem Mann.

        … und ich wurde das Gefühl nicht los, dass er sich so sehr zu mir angezogen fühlte, wie ich zu ihm.

        Er hatte eine Ex-Frau, die ihn nicht gehen lassen wollte, und Töchter, die älter als ich waren und bereits in die Fußstapfen ihrer Mutter traten.

        … und mein Vater war mir im Weg.

        Mit so vielem, was uns trennte, würde er mich jemals so berühren, wie ich noch nie in meinen zwanzig Lebensjahren berührt worden war? Würde sein Mund meinen jemals wild küssen? Würden meine Hüften sich je gegen seine pressen?

        Wäre er bereit, mit mir für unsere Liebe zu kämpfen?
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        Wieso musste sie so jung, so unschuldig, so verdammt sexy und so verboten sein?

        Ich war mit dem Thema Beziehungen durch, meine Ehe war voller Enttäuschungen gewesen und ich wusste, dass ich mich niemals wieder verlieben würde.

        Doch dann kam sie durch meine Tür.

        Kaum zwanzig Jahre alt.

        Schüchtern wie ein Kätzchen.

        Unschuldig wie ein Lamm.

        Und setzte meinen Körper zum ersten Mal seit vielen, vielen Jahren in Brand.

        Ihr Vater und ich seit der Uni Freunde. Sie war seine einzige Tochter.

        Bei allem, was zwischen uns stand, wäre es ein Wunder, wenn ich je ihre seidige Haut unter meinen Fingerspitzen spüren könnte. Diese vollen Lippen zu küssen, die so einladend waren. Sie auf eine Weise zu schmecken, wie sie noch nie geschmeckt worden war.

        Wenn ich es doch schaffen würde, müsste sie es geheim halten. Wäre sie dazu bereit für einen Mann, der so alt wie ihr Vater war?
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      Vor gar nicht so langer Zeit noch schaffte es das Lachen meiner Kinder immer, mein Herz auf eine Weise zu berühren, wie es noch nie berührt worden war. Selbst als Erwachsene brachte mich ihr Lachen im Wind immer noch zum Lächeln. Als sie klein waren, lebte ich mein Leben für meine Mädchen. Doch die Zeit verging, das Leben zog vorbei und irgendwie veränderte sich alles.

      Meine Rolle als fürsorglicher Vater schien Lichtjahre entfernt. Jetzt hatte ich nichts mehr, niemanden mehr. Und ich hätte nicht glücklicher darüber sein können.

      „Papa?“, hörte ich meine Älteste, Lauren, rufen. „Wir wissen, dass du zu Hause bist. Versuche gar nicht erst, dich vor uns zu verstecken. Ashley und ich wollen hören, wie dein sechsundvierzigster Geburtstag gestern war.“

      Mein sechsundvierzigster Geburtstag. Ach du Scheiße, ich bin alt!

      Ich saß zurückgelehnt auf der Terrasse, schaute dem Sonnenuntergang zu und war nicht besonders an dem interessiert, was meine Töchter zu erzählen hatten. Sie waren gerade von einem Shopping-Wochenende mit ihrer untreuen Mutter zurückgekommen. Ich wollte nichts über meine Ex-Frau hören.

      Fünf glückliche Jahre waren seit meiner Scheidung waren vergangen und ich freute mich bereits auf viele weitere paradiesische Jahre ohne diese Hexe in meinem Leben.

      „Papa?“, rief Ashley mit ihrer singenden Stimme. „Wo bist du? Komm heraus, komm heraus, wo auch immer du bist.“

      „Auf der Terrasse , meine Lieben.“ Mir war klar geworden, dass ich sie auch einfach sagen lassen konnte, was sie wollten, und es hinter mich bringen. Das Glas Scotch, das ich in der Hand hielt, würde mir helfen, ihrem Spitzen standzuhalten, hoffte ich.

      Absätze klickerten über den Holzboden, als meine modebewussten Töchter zu mir kamen. Lauren war fünfundzwanzig und hatte bisher recht wenig aus ihrem Leben gemacht. Es schien, als wollte sie einen Abschluss darin machen, so viele Klamotten wie möglich mit Papis Kreditkarte zu kaufen.

      „Da bist du ja.” Sie wühlte in ihrer riesigen Handtasche, bis sie einen gelben Umschlag hervorzog. „Von mir, Papa. Alles Gute zum sechsundvierzigsten Geburtstag.“ Sie gab mir einen Kuss auf die Wange.

      „Danke, meine Liebe.” Ich öffnete den Umschlag und fand eine blaue Karte darin. Ein Feuerwerk auf der Vorderseite der Karte und wünschte mir alles Gute. Innen war eine Unterschrift, Lauren Taylor, und mehr nicht. „Naja, sie kommt nur einen Tag zu spät.“ Und hat auch nur einen Dollar und keine Gefühle gekostet. „Danke, Liebes.“

      Ashley setzte sich mir gegenüber hin und strich sich mit der Hand über die neuen Jeans, die perfekt saßen. „Ich bin nicht dazu gekommen, dir eine Karte zu besorgen.“ Sie zuckte mit den schmalen Schultern. „Aber du hast bereits alles, was man mit Geld kaufen kann, das macht es ziemlich schwierig, dir Geschenke zu kaufen.“

      „Tut mir leid.” Ich fand es merkwürdig, dass meine jüngste Tochter versuchte, mir Schuldgefühle zu machen, weil ich nichts brauchte.

      Mit ihren dreiundzwanzig Jahren war Ashley auch nicht gerade ein Genie. Leider hatte Lisa, ihre Mutter, ihnen nie viel über Ehrgeiz beigebracht. Der Masterplan meiner Ex war, dass unsere Töchter das täten, was sie getan hatte: Einen Mann finden, ihn dressieren, ihm dabei helfen erfolgreich zu werden und ihn dann ausnutzen.

      Lisa hatte das einundzwanzig Jahre lang getan, bis ich herausfand, dass sie mich fast unsere ganze Ehe lang betrogen hatte. Ich war seit mindestens fünf Jahren unglücklich in der Ehe gewesen, als ich sie in unserem Bett mit einem anderen Mann erwischte.

      Ob es falsch war oder nicht, ich war froh, einen legitimen Grund zu haben, mich von der Frau scheiden zu lassen, die mir eine halbe Ewigkeit lang das Leben zur Hölle gemacht hatte.

      Lauren setzte sich an den Tisch und grinste breit. „Mama hat gesagt, wir sollten dir zum Geburtstag einen Gehstock schenken, alter Mann.“

      Ich fand das nicht so witzig.

      „Vielleicht hat sie durch die ganzen Schönheits-OPs vergessen, dass sie eine Woche älter ist als ich. Aber wenn man sich einmal im Jahr das Gesicht liften und alle paar Jahre die falschen Brüste hochziehen lässt, vergisst man wahrscheinlich, wie alt man wirklich ist.“ Ich wusste, dass das ein tiefer Schlag war, aber es war mir egal.

      „Zieh die Krallen ein, Papa!“, sagte Ashley grinsend und fuhr dabei mit der Hand durch die Luft. „Sie richtet dir herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag aus und dass sie sich nichts mehr wünscht, als dass du mal ein Wochenende mit uns am See verbringst.“

      Eher würde die Hölle einfrieren, als dass ich diese Frau in mein Zuhause einladen würde.

      „Ähm, nein.“ Ich nippte an meinem Scotch, um mich davon abzuhalten, noch etwas zu sagen.

      Ich war stolz darauf, die meisten unschönen Kommentare über ihre schreckliche Mutter für mich zu behalten, um meine Töchter nicht damit zu belasten. Heute fiel es mir besonders schwer.

      Als ich Lisa verließ, habe ich ihr das Heim überlassen, in dem wir unsere Kinder großgezogen hatten. Soweit ich wusste, hatte sie Männer auf jeder Oberfläche jener Villa flachgelegt. Ich wollte nichts damit zu tun haben.

      In der Eile hatte ich mir ein kleines Haus mit fünf Zimmern und sechs Bädern in Manchester gekauft. Ich musste in New Hampshire bleiben, meine Firma brauchte zu viel meiner Aufmerksamkeit, um anderswo zu wohnen.

      Nach der Scheidung, als ich mir keine Sorgen mehr machen musste, dass Lisa die Hälfte alles meines Besitzes bekommen würde, kaufte ich eine große Villa am Massabesic-See, etwas außerhalb von Manchester. Als ich mich in meinem Haus eingerichtet hatte, fühlte ich mich endlich wieder wie ich selbst. Es war meine eigene Villa, die ich so ausstatten und einrichten konnte, wie ich es wollte und nicht wie meine Frau es mir vorschrieb.

      Ich war noch nicht lange im See-Haus, als Lauren zu mir kam und fragte, ob sie einziehen könne. Selbst sie hatte keine Lust mehr, der endlosen Parade von Männern durch das Schlafzimmer ihrer Mutter zuzusehen.

      Kurz nachdem sie eingezogen war, tauchte Ashley mit ihrem Fahrer auf und zerrte alle ihre Sachen hinter sich her. „Ich ziehe ein, Papa.“

      „Das sehe ich.“ Mit einem Nicken ließ ich sie einziehen. Das Leben kehrte ein bisschen zu der Routine zurück, die ich hinter mir gelassen hatte, als ich ausgezogen war.

      Mit ihnen im Hause war nicht annähernd so schlimm wie es mit ihre Mutter gewesen war, die alles dramatisiert hatte. Die Mädchen stritten sich weniger miteinander als damals, als wir alles unter einem Dach gelebt haben. Eigentlich kamen sie sogar sehr gut mit einander klar. Das taten wir alle.

      Natürlich versuchte ich nicht, sie dazu zu bringen, großartig zu helfen. Sie kamen und gingen je nach Laune. Jede hatte ihre eigene Kreditkarte, die ich jeden Monat zahlte.

      Sie waren nicht komplett verwöhnt. Ich hatte ihren Kreditkarten ein Limit gesetzt. Nur fünfzigtausend pro Monat. Wenn sie das Limit erreicht hatten, konnten sie bis zum nächsten Monat nichts mehr ausgeben.

      Ich fand es in Ordnung.

      Tief in meinem Inneren wusste ich, dass ich meinen Mädchen helfen musste, ihren Weg zu finden. Ich wurde nicht jünger und wollte, dass meine Mädchen für sich selbst sorgen konnten, wenn mir etwas zustoßen sollte.

      „Ich denke, ihr zwei solltet über Uni oder einen Beruf nachdenken.“

      „Wieso?“, fragte Ashley und verdrehte die blauen Augen. „Wir machen doch nur Witze über dein Alter. Dir bleibt noch eine Unmenge Zeit. Also kein Grund für uns, uns jetzt schon um das Geld zu sorgen.“

      Lauren lächelte mich an und klimperte mit den langen, schwarzen, falschen Wimpern. „Ja, Papa, wieso sollten wir uns jetzt schon sorgen?“

      Ich nahm einen weiteren Schluck Scotch und fragte mich, wie ich ihnen etwas so Tiefgründiges wie die Notwendigkeit, wenigstens eine Sache im Leben gut zu können, erklären sollte. Ich vertrieb den Gedanken. „Okay, vergesst es.“

      „Selbst, wenn du den Löffel abgibst, sind wir versorgt.“ Ashley nahm mir das Glas aus der Hand. „Du solltest mit dem Trinken aufhören und mit Yoga anfangen, damit du länger lebst.“

      Ich nahm mein Glas zurück. „Ich brauche kein Yoga, wenn es Alkohol gibt, um mich nach einem anstrengenden Tag zu entspannen.“ Dann kehrte ich zum eigentlichen Thema zurück. „Genau das meine ich. Ihr beiden solltet wissen, wie sich ein richtiger Arbeitstag anfühlt und wie es ist, seine Früchte zu ernten. Es fühlt sich toll an, etwas zu schaffen. Sich Ziele zu setzen und sie eines Tages zu erreichen. Das ist unglaublich befriedigend.”

      „Ähm nee”, gab Lauren zurück. „Mama sagt, dass wir nicht zu arbeiten brauchen. Sie sagt, dass wir immer Geld haben werden. Sie hat sichergestellt, dass du massig verdienst, damit sie sich niemals darum sorgen müsste. Und das Geld wird weiterhin mehr Geld produzieren, bis du stirbst, und selbst dann noch weiter wachsen wegen deiner Investitionen.“

      Mein Gott, diese Mädchen sind so unglaublich verwöhnt!

      Ich massierte mir die Nasenwurzel und musste mich selbst daran erinnern, dass ich ihre Mutter im zarten Alter von zwanzig Jahren geheiratet hatte. Ich war noch ein dummes Kind gewesen, das sich in die erste Frau verliebt hatte, die ihm einen geblasen hatte. Natürlich hatte sie das nur getan, als wir noch ein Pärchen waren. Sobald der Ring an ihrem Finger steckte, war es damit vorbei gewesen.

      Mit so vielen Dingen war es vorbei gewesen, sobald ich „Ich will“ gesagt hatte.

      Die süße Art, wie sie meinen Namen mit ihrer leisen, schüchternen Stimme gesagt hatte. „Christopher, komm her, Schatz.“ Das alles hatte sich verändert. Ich war nicht mehr ihr geliebter Christopher. Sie begann, mich Chris zu nennen, sobald die Ehezeremonie vorbei war. Kosenamen waren kein Teil unserer Ehe mehr. Und ich verstand nicht, wieso.

      Nach der Uni begann Lisa die Suche nach genau dem richtigen Job für mich. Ich hatte nie darüber nachgedacht, in der Lebensmittelindustrie zu arbeiten, bis sie ein Jobangebot bei einem Lebensmittelproduzenten fand. Ich begann als Manager und als ich die Leiter bis ganz nach oben geklettert war, präsentierte sie mir ihre neue Idee.

      „Wieso gründest du nicht deine eigene Firma und verdrängst diese vom Markt?“, fragte sie mich eines Tages. „Ich habe dafür gesorgt, dass du perfekt kreditwürdig bist, du könntest also einen Geschäftskredit aufnehmen und deine eigene Firma aufbauen, sobald du willst, Chris. Was sagst du?”

      Ich hatte ja gesagt. Ich habe alles genau so getan, wie sie es von mir wollte. Aber ich habe sie nicht zu meiner Partnerin gemacht. Gott sei Dank!

      Sie hatte vielleicht die Idee gehabt, aber ihr Engagement und Interesse an die Firma hatte nicht weitergereicht. So lange ich Geld machte, war ihr alles andere egal.

      Mein Scheidungsanwalt war sehr stolz auf mich gewesen, weil ich sie ausgeschlossen hatte, als ich ihn darum bat, so viel für mich zu behalten wie möglich. Lisa hatte die Hälfte gewollt und gab nicht nach.

      Dank ihrer Untreue bekam sie jedoch sehr viel weniger. Ich gab ihr unser Haus und drei Autos, die ich bezahlt hatte. Zum Schluss musste ich ihr nur eine Milliarde Dollar aus meiner Firma, Global Distributing, zahlen.

      Ich war glücklich, nicht allzu viel verloren zu haben. Doch ich musste auch zugeben, dass sie mir viel mehr als nur Geld genommen hatte. Mein Fähigkeit zu vertrauen, zu lieben, war mit der Ehe zerbrochen. Mein Wunsch, eine Frau in meinem Leben zu haben, war auch verschwunden. Alles, was ich wollte, war ein glückliches Leben – allein.

      Gut, meine Mädchen konnten bei mir sei. Aber ich brauchte – wollte – keine Romantik in meinem Leben. Zu viele Jahre mit einer selbstsüchtigen, narzisstischen Frau hatten ihre Spuren hinterlassen. Liebe, Verlangen, selbst Anziehung sprachen mich nicht an.

      „Papa, hast du mich gehört?“, fragte Lauren.

      Ich hatte kein einziges Wort gehört, so sehr war ich in Gedanken verloren gewesen. „Nein.“

      „Ich habe gesagt, dass du mal darüber nachdenken solltest, Mama zumindest mal zum Kochen oder so einzuladen. Du weißt, wie sehr sie schon immer den See geliebt hat. Wir könnten mir ihr im Boot hinausfahren. Das fände sie toll. Und sie möchte wirklich mit dir befreundet sein, Papa. Darüber hat sie das ganze Wochenende gesprochen.“ Sie tätschelte meine Hand. „Bitte.“

      Mir war es schon immer schwergefallen, meinen Mädchen etwas abzuschlagen – außer, wenn es um ihre Mutter ging.

      „Auf keinen Fall, meine Kleine. Ich will nicht, dass eure Mutter hier hinkommt. Das ist mein Zuhause. Eines Tages, wenn ihr euch verliebt, werdet ihr das besser verstehen. Ich habe keinen Hass in meinem Herzen. Aber ich will eure Mutter auf keine Weise in meinem Leben haben.“

      Ashley strich sich die blonden Locken, die denen ihrer Mutter glichen, aus dem Gesicht. „Siehst du, habe ich doch gesagt, Lauren. Er kommt nicht darüber hinweg, was sie ihm angetan hat.”

      „Oh, ich bin darüber hinweg.“ Ich stand auf, um hineinzugehen und diese Unterhaltung endlich zu beenden. „Und das will ich auch bleiben. Gute Nacht, Mädels.“

      Abgesehen von meinen Töchtern waren Frauen nichts, was ich in meinem Leben wollte, weder freundschaftlich noch romantisch.

      Damit bin ich durch!
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      An meinem zwanzigsten Geburtstag hatte mein Vater furchtbare Nachrichten. Anstatt mit dem Üblichen nach Hause zu kommen – einem Schoko-Geburtstagskuchen und Ballons – kam er mit leeren Händen nach Hause. Der verzweifelte Ausdruck auf seinem Gesicht sagte mir, dass es etwas Wichtigeres gab als ein fehlender Kuchen.

      „Papa, ist alles in Ordnung?“

      Er schüttelte den Kopf und schaute sich im Wohnzimmer um. „Wo ist Mama?“

      „In der Küche, sie kocht Spaghetti mit Krabben für mein Geburtstagsessen.“ Mir gefiel gar nicht, wie mein Vater sich verhielt. „Was ist los?“

      Er ging an mir vorbei und sagte: „Komm mit, ich will es nur einmal sagen müssen.“

      Ich folgte ihm in die Küche, wo meine Mutter ihn nur kurz anschaute und dann den Löffel fallen ließ, mit dem sie umgerührt hatte. Sie ging direkt zu ihm und umarmte ihn fest.

      „Sebastien, was ist passiert?“

      „Die Lagerhalle wird geschlossen.“ Er seufzte tief. „Die Firma ist bankrott. Niemand hat je die finanziellen Probleme erwähnt. Ich wurde gerade aus dem Hauptsitz angerufen. Mir wurde gesagt, dass ich meinen Leuten sagen soll, dass heute ihr letzter Tag war, und dass es auch mein letzter Tag war. Jemand von der Bank ist gekommen, um die Lagerhalle abzuschließen. Sie wird versteigert.“

      Ich fühlte mich wie betäubt. Mein Vater hatte seit vor meiner Geburt bei der Firma gearbeitet. Ich verstand nicht, wie eine ganze Firma einfach so von einem Tag auf den anderen dichtmachen konnte.

      „Ich schätze, ich sollte Laney in der Boutique sagen, dass ich Vollzeit arbeiten muss.“

      Mama entließ Papa aus der Umarmung und schaute mich mit traurigen Augen an. „Ja, Emma, wir werden alle tun müssen, was wir können, um die Rechnungen zu bezahlen, bis dein Vater einen neuen Job findet.“

      „Celeste, du weißt, dass ich keinen Job finden werde, der so gut bezahlt wie das Lagerhaus.“ Er ließ sich auf einen Stuhl sacken, legte das Gesicht in die Hände und stöhnte. „Ich bin sechsundvierzig Jahre alt, niemand wird mich anstellen.“

      „Ach was“, sagte meine Mutter. „Ich bin nur ein Jahr jünger und ich wette, dass ich einen Job finde. Außerdem gibt es eine Menge Manager-Positionen bei Firmen in der Umgebung.“

      „Keine, die so gut bezahlt wird wie meine.“ Er hob die Augen, um sich in der Küche umzuschauen. „Allein die Hypothek wird unser Erspartes sofort aufbrauchen. Dazu kommen noch die Raten für drei Autos. Und die anderen Rechnungen. Ich habe Angst, dass wir alles verlieren könnten, Celeste. Du, Emma und ich können so viel arbeiten wie wir wollen, es wird nicht so viel Geld bringen wie ich verdient habe.“

      „Du klingst, als wären wir verflucht, Sebastien.“ Mama ging zurück zum Herd, um die Sauce umzurühren.

      Ich ging zu ihr, um ihr zu helfen, denn an ihrem Gesichtsausdruck erkannte ich, dass Papas Worte schwer auf ihr lasteten, trotz ihres versuchten Optimismus.

      „Komm, Mama, ich helfe dir.”

      Sie reichte mir den Kochlöffel, ging zum Kühlschrank und nahm ein Bier heraus. Sie öffnete es und stellte es vor meinem Vater auf den Küchentisch. „Hier, trink das. Hoffentlich beruhigt es dich etwas. Wir bekommen das schon hin, Liebling. Ich weiß, dass alles gut werden wird.“

      Nachdem er das Bier heruntergeschüttet hatte – etwas, was ich meinen Vater noch nie tun sehen hatte – stellte er die leere Dose auf den Tisch. „Nicht bei unserem Lebensstil, es wird nicht funktionieren.“

      „Dann schränken wir uns halt ein“, sagte Mama positiv. „Es wird uns nicht umbringen, unsere Autos für günstigere einzutauschen. Oder noch besser, nur noch ein Auto zu haben.“

      Papa sah aus als wollte er weinen. „Ich will nicht, dass Emma und du eure Autos verliert.“

      „Das macht mir nichts aus“, stimmte ich ein. „Ich werde alles tun, um zu helfen, Papa.“

      Er lächelte, wenn auch schwach. „Du bist ein gutes Mädchen, Emma. Meine Kleine.“

      „Ich bin gar nicht mal mehr so klein, Papa. Dir ist schon klar, dass ich heute zwanzig geworden bin, oder?“, erinnerte ich ihn.

      „Du wirst immer meine Kleine sein, Emma Hancock.“ Er stand auf, umarmte mich und küsste mich auf den Kopf. „Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag, mein Liebes. Es tut mir leid, dass ich vergessen habe, dir den Kuchen und die Ballons mitzubringen.“

      „Du brauchst dich nicht zu entschuldigen. Das verstehe ich vollkommen.“ Ich küsste ihn auf die stoppelige Wange.

      Er ließ mich los, ging zum Kühlschrank und nahm ein weiteres Bier heraus. „Ich wünschte, ich könnte dir sagen, dass ich es wiedergutmachen werde, aber vorerst müssen wir jeden Cent sparen.“

      Nach einem stillen Geburtstagsessen ging ich nach nebenan zu meiner besten Freundin, Valerie. Wir waren etwa gleich alt und wohnten seit Ewigkeiten nebeneinander.

      Sie öffnete mir die Haustür mit einer kleinen, rosafarbenen Geschenktüte in der Hand. „Herzlichen Glückwunsch, Emma!” Sie reichte mir die Tüte. „Ich habe eine Kleinigkeit für dich.“

      Ich war froh, dass mein Geburtstag auf einen Freitag gefallen war. Ansonsten wäre Valerie in ihrem Wohnheim an der Columbia University in New York gewesen und nicht zu Hause. „Das wäre aber nicht nötig gewesen.“

      „Weiß ich doch. Mach es einfach auf.“

      Ich zog eine kleine Schachtel hervor und öffnete den Deckel. Es war ein Anhänger für das Armband, das sie mir geschenkt hatte, als ich fünfzehn geworden war.

      „Ein Engel?“, sagte ich fragend.

      „Ja, ich möchte, dass du einen Schutzengel hast.“ Sie legte mir den Arm um die Schultern und gemeinsam gingen wir in den Garten des Hauses ihrer Eltern. „Weißt du, Emma, ich habe das Gefühl, dass du eine Art Schutzengel in deinem Leben brauchst. Du scheinst irgendwie stehen geblieben zu sein.“

      „Stehen geblieben?“, fragte ich und war etwas überrascht von ihrer Wortwahl.

      „Ja, stehen geblieben.“ Sie ließ meine Schulter los und setzte sich an den Gartentisch.

      Ich setzte mich zu ihr und schaute dann den kleinen Engel mit dem glitzernden durchsichtigen Kristall in der Mitte an. „Er ist sehr schön, Val. Danke!” Ich versuchte, die Unterhaltung zu beenden und von dem merkwürdigen ‚stehen geblieben‘-Kommentar wegzukommen.

      Doch sie kam direkt wieder zu dem Thema zurück. „Emma, was möchtest du mit deinem Leben machen?“

      Und da ist es.

      „Ich arbeite in der Boutique und das gefällt mir.“ Ich legte den Engel zurück in die Schachtel und die rosafarbene Tüte, die ich auf den Tisch stellte. Ich war unruhig.

      „In einer Boutique zu arbeiten ist keine Karriere, Emma.“ Sie legte wie eine Psychiaterin die Hände in den Schoß – nicht, dass Valerie solche Kurse auf der Columbia belegen würde. Sie studierte Englisch auf Lehramt.

      „Und was soll das heißen, Valerie?“ Ich wusste, was sie meinte. Sie meinte, dass ich auch auf die Uni gehen sollte.

      „Es heißt, dass du deinen Horizont erweitern musst. Und das bedeutet studieren.“ Ihre dunklen Augen schauten in meine. „Wenn du nicht an die Uni willst, kannst du ja auch eine Ausbildung machen. Das ist weniger theoretisch.”

      „Ich weiß nicht, was ich lernen will.“ Dann dachte ich an das Problem meines Vaters. „Außerdem hat Papa heute seinen Job verloren. Er kann mich momentan nicht unterstützen. Ich habe kein Erspartes und wenn ich welches hätte, würde ich es benutzen, um meiner Familie zu helfen.“

      Sie sah schockiert aus. „Dein Vater hat seinen Job verloren?“

      „Ja.“ Ich fummelte an den Fransen meiner abgeschnittenen Jeans herum und fühlte ein komisches Gefühl in meinem Magen aufsteigen. „Ich denke, es werden viele Veränderungen auf meine Eltern und mich zukommen.“

      „Das tut mir so leid, Emma.“ Sie sah wirklich mitfühlend aus. „Hätte ich das gewusst, hätte ich das Thema heute nicht angeschnitten. Es ist nur, dass du jetzt zwanzig bist. Eine Erwachsene. Kein Kind mehr, weißt du?“

      Valerie hatte immer auf mich aufgepasst. Ich wusste, dass sie es gut meinte, aber sie verstand mich trotz all der Jahre, die wir uns kannten, nicht.

      „Ich weiß, dass ich kein Kind mehr bin. Ich weiß nur einfach noch nicht richtig, was ich mit meinem Leben anstellen will. Ich mag meine jetzige Arbeit. Und Laney lässt mich die Bestellungen machen. Das macht mir wirklich Spaß. Außerdem gibt es Leute, die ihr ganzes Leben lang als Verkäufer arbeiten – da ist nichts Schlimmes dran.“

      Sie nickte langsam. „Vielleicht könntest du Einkäuferin für eine große Kette werden – Macy’s oder so?“

      Sie hatte immer große Pläne. Aber mir waren solche Dinge nie wichtig gewesen. „Ich mag die Größe des Ladens, in dem ich jetzt arbeite. Ob du es glaubst oder nicht, es ist nicht gerade einfach, Dinge auszusuchen, die wir in dem kleinen Laden verkaufen. Der Druck, für ein Kaufhaus wie Macy’s einzukaufen, wäre einfach zu groß.“

      „Druck ist nichts Schlimmes, Emma.“ Sie schaute mich über den dicken Rand ihrer schwarzen Brille an und übte ihren Lehrer-Blick an mir. „Manchmal hilft Druck dabei, etwas zu perfektionieren.”

      „Das hast du dir gerade ausgedacht, oder?“ Ich lachte, als sie mit den Schultern zuckte. „Ich wusste es.“

      „Ich meine ja nur, dass Druck im Leben nicht immer zu vermeiden ist. Hör auf, davor wegzulaufen und akzeptiere es.“ Sie schob sich die Brille die Nase hinauf. „Ich glaube, das ist der Grund, aus dem du alle Jungs von dir ferngehalten hast. Du hast Angst vor dem Druck, der auf dir lasten würde, wenn du einen von all denen, die dich über die Jahre genauer angeschaut haben, mehr als zwei Minuten mit dir sprechen lassen würdest.“

      Ich verdrehte die Augen und korrigierte sie. „Ich gebe ihnen allen mindestens drei Minuten meiner Zeit, Val. Das weißt du.“

      Sie schüttelte den Kopf und lachte, doch sie war noch nicht fertig. „Ein Kerl braucht mehr als drei Minuten, um dich kennen zu lernen – oder du ihn.“

      „Ich wollte noch keinen der Kerle, die ich bisher getroffen habe, genauer kennen lernen. Und ich wollte auch nicht, dass sie mich kennen lernen.“ Außerdem gab es da noch etwas. Ich seufzte. „Du solltest da noch etwas wissen – ich habe nie darüber gesprochen, weil es peinlich ist. Ich habe meinem Vater versprochen, dass ich ihn mit jedem Kerl sprechen lassen würde, der mich interessiert, bevor ich mit ihm auf ein Date gehe.“

      Der Blick voller Verwirrung auf ihrem Gesicht sagte mir, dass die meisten Mädchen nicht die gleichen Probleme wie ich hatten. „Wieso solltest du ein solches Versprechen geben, Emma? Wir sind nicht mehr in den ‘50er Jahren. Bist du verrückt geworden?”

      „Nein.“ Doch ihr Blick ließ mich das überdenken. „Schau, Papa kennt mich. Er vertraut mir und ich vertraue ihm. Und ich weiß, dass er nur mein Bestes will.”

      „Du macht dir selbst etwas vor.” Sie lehnte sich zurück und wedelte sich Luft zu. „Du bist eine erwachsene Frau, Emma Hancock. Du bist zudem eine schöne junge Frau.“ Sie lehnte sich vor, stützte die Ellbogen auf den Tisch und legte dann das Kinn in ihre Hände. „Vielleicht wird es Zeit, dass du das verinnerlichst. Verdammt, du bist zwanzig und ich habe dich noch nicht einmal Make-up tragen sehen. Lass mich dir welches auftragen, bevor du gehst.“

      „Oh, nein.“ Ich schüttelte den Kopf. „Papa würde einen Anfall bekommen.“

      Sie verdrehte die Augen und fügte dann hinzu: „Darauf wette ich. Aber das heißt nicht, dass du keins tragen solltest, wenn du willst. Fang mit wenig an und er wird es nicht einmal bemerken.“

      Ich wusste, dass er es bemerken würde. „Nein. Vor allem nicht heute. Er hat noch nie so schrecklich ausgesehen wie heute, als er nach Hause gekommen ist, Val. Ich meine es ernst. Ich kann jetzt keine Rebellion anzetteln.“

      Ihre Lippen zogen sich auf einer Seite hoch, während sie mich betrachtete. „Eines Tages wirst du eine Rebellion anzetteln müssen, kleine Emma Hancock.”

      Naja, heute jedenfalls nicht.
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      Ein leises Klopfen an meiner Bürotür lenkte meine Aufmerksamkeit von meinem Computer-Bildschirm ab. Meine Assistentin, Mrs. Kramer, öffnete die Tür und kam herein.

      „Mr. Taylor, wie geht es Ihnen heute?“

      „Gut. Ich habe heute Morgen eine interessante E-Mail bekommen. Vielleicht setze ich mich in den nächsten Flug nach China, wenn die Skype-Sitzung, die Sie bitte für mich arrangieren, gut läuft.“ Ich drehte den Bildschirm herum, damit sie ihn sehen konnte. Einige Landwirte wollten biologisch produzieren und waren daran interessiert, dass ich ihre Produkte verkaufte. Bevor ich irgendetwas zustimmte, musste ich die Betriebe selbst besuchen. Sie mussten mir beweisen, dass ihre Produkte wirklich biologisch hergestellt waren, sonst würde ich sie nicht in meine Liste aufnehmen.

      Sie setzte die Brille auf ihr schmales Gesicht und las die E-Mail. „Das ist interessant.“ Sie drehte meine Tastatur um und begann zu tippen, um die E-Mail an sich selbst weiterzuleiten. „Ich werde mich sofort um die Sitzung kümmern.“

      „Sehr gut.“ Ich lehnte mich zurück und verschränkte die Hände hinter dem Kopf. „Eine Reise, auch wenn es nur eine kurze Geschäftsreise ist, wird mir guttun. Ich war in den letzten Jahren viel zu viel im Büro.“

      „Das stimmt.“ Sie ging herüber zur Kaffeemaschine, um mir einen ihrer berühmten Kaffees zuzubereiten. „Aber andererseits können Sie auch nicht verleugnen, dass die Arbeit Ihnen dabei geholfen hat, sich von dem Theater in Ihrem Privatleben abzulenken. Das ist weitaus besser, als Ablenkung in Alkohol oder noch Schlimmerem zu suchen, wie es viele Menschen tun, die eine Scheidung durchmachen.“

      „Nun, das stimmt. Aber ich trinke wahrscheinlich auch mehr als ich sollte. Ich bin auch nur ein Mensch.” Ich dachte darüber nach, wie sehr sich mein Leben verändert hatte, seit ich meine Frau verlassen hatte. „Aber dann wiederum trinke ich nicht, um meine Sorgen zu ertränken – ich habe keine mehr. Ich tue es, weil ich es kann, ohne dass mir jemand Schuldgefühle machen will.“

      Da sie nie zu sehr für das Privatleben anderer interessierte, wechselte Mrs. Kramer schnell das Thema. „Mr. Taylor, ich bin in letzter Zeit etwas mit meiner Arbeit in Verzug.“

      „Das hatte ich gar nicht bemerkt.“ Die Frau war nie mit irgendetwas in Verzug. „Ist alles in Ordnung?“

      „Natürlich.“ Sie strich sich das ergrauende Haar zurück und stellte die Kaffeemaschine an. „Es ist nur, dass Sie in letzter Zeit so viele neue Projekte ins Leben rufen, dass es mir schwerfällt, mitzukommen.“

      Ich durfte nicht vergessen, dass die Dame längst im Rentenalter war. Doch ihr blieben noch viele gute Jahre und sie war nicht der Typ dafür, der zu Hause blieb, um zu stricken. „Sollte ich etwas langsamer machen?“

      „Nein.“ Sie schüttelte den Kopf und ging dann zum Fenster. „Machen Sie nur so weiter, es ist gut für die Firma.“ Sie drehte sich zu mir um. „Ich liebe meinen Job. Ich will arbeiten, bis ich es nicht mehr kann. Jetzt, wo mein Mann nicht mehr ist, fühlt sich unser Zuhause nicht mehr an wie früher.“

      Mrs. Kramers Mann war zwei Jahre zuvor verstorben. Sie hatte sich trotzdem immer professionell verhalten.

      „Ich glaube Ihnen, dass es sich nicht mehr wie früher anfühlt.” Ich nickte ihr zu.

      Die Kaffeemaschine ratterte, während die Tasse darunter sich füllte. Sie schaute der dunklen Flüssigkeit dabei zu, wie sie in die Tasse tropfte. „Das wird es nie wieder.“ Ihr Blick trafen auf meinen. „Deshalb möchte ich diesen Job behalten, so lange Sie mich lassen. Ich weiß, dass eine jüngere Person besser mit Ihnen Schritt halten könnte, Mr. Taylor. Aber ich werde selbst einen Assistenten benötigen, wenn ich es schaffen will.“

      „Natürlich können Sie einen Assistenten haben.“ Ich stand auf, um mir meinen Kaffee zu holen, damit sie nicht gehen musste. „Gehen Sie in die Personalabteilung und bringen Sie die Sache ins Rollen.“

      Ihr Gesichtsausdruck sagte mir, dass sie erleichtert war. „Ich hatte befürchtet, dass Sie sagen würden, dass Sie das nicht für mich tun könnten. Es scheint als hätte ich mich umsonst gesorgt.“

      Ich fühlte mich furchtbar, weil sie so etwas gedacht hatte. „Mrs. Kramer, wenn Sie irgendetwas brauchen, müssen Sie nur danach fragen. Ich will Sie nicht ausbeuten. Ich versuche auch nicht, Sie loszuwerden. Ich möchte, dass Sie hier so lange arbeiten, wie Sie möchten. Sie sind von unschätzbarem Wert.“ Das war die Wahrheit. „Aber vergessen Sie nicht, dass Sie eine ziemlich gute Rente erwartet. Wenn Sie das Gefühl haben, dass Sie mit der Arbeit aufhören müssen, dann tun Sie, was am besten für Sie ist. Das Leben ist zu kurz, um es nicht so zu leben, wie man möchte.“

      Sie nickte zustimmend. „Vorerst möchte ich weiterarbeiten. Und ein Assistent würde mir sehr helfen, den Druck etwas von mir nehmen.“ Sie ging zur Tür. „Ich mache mich an die Organisation der Sitzung. Es könnte einen Tag oder so dauern wegen des Zeitunterschieds. Ich melde mich, sobald alles geklärt ist.“

      Als sie gegangen war, dachte ich darüber nach, wie es sein würde, wenn sie nicht mehr meine Assistentin war. Vielleicht würde ihr neuer Assistent eines Tages ihren Platz einnehmen.

      Ich schrieb ihr eine schnelle E-Mail, um ihr zu sagen, dass ich in den Auswahlprozess eingebunden sein wollte. Wenn die Person eines Tages für mich arbeiten könnte, wollte ich sichergehen, dass auch ich mit ihm oder ihr klarkam.

      Seit der Scheidung war ich wählerisch mit den Personen, mit denen ich mich umgab. Zu viele der Liebhaber meiner Ex-Frau waren Männer, die ich als meine Freunde bezeichnet hatte. Und zu viele der Frauen, die ich als Freundinnen bezeichnet hatte, hatten aufgehört mit mir zu sprechen, da sie es vorzogen, mit meiner Ex in Kontakt zu bleiben. Um ehrlich zu sein, hatte ich ein bisschen den Glauben an die Menschheit verloren.

      Das Leben war nicht so verlaufen, wie ich es erwartet hatte. Die Beziehung, in die ich alle meine Hoffnungen und Träume gesteckt hatte, war gesunken wie die Titanic. Meine Töchter waren zu oberflächlichen Menschen geworden. Meine Freunde waren alle verschwunden. Das Leben lief nicht im Geringsten so wie ich es geplant hatte.

      Obwohl es nicht so gelaufen war, wie ich gedacht hatte, war ich nicht traurig oder wütend darüber. Ich war recht zufrieden mit meinem Leben.

      Meine Töchter waren also oberflächlich. Das war ihr Leben, nicht meins. Ich liebte sie trotzdem

      Ich hatte also einen Fehler begangen, als ich die Frau heiratete, die mich später betrog. Es hatte mich nicht ruiniert. Zumindest nicht komplett. Ich hatte immer noch meine Firma. Ich hatte immer noch meinen Reichtum.

      Und bezüglich der Freunde, die einer nach dem anderen verschwunden waren, hatte ich gar nichts verloren. Während meiner Ehe hatte ich mich mit Menschen wie Lisa umgeben. Und wer brauchte schon Menschen, die nur versuchten, einen auszunutzen?

      Ich konnte mich über nichts beschweren. Meine Firma wuchs. Ich verbrachte meine Zeit bedacht. Und ich musste mich um nichts und niemanden sorgen.

      In der Hinsicht waren meine Töchter sehr pflegeleicht. Keine der beiden geriet in Schwierigkeiten. Keine Drogen. Keine Partys wie so viele andere reiche Kinder. Keine Affären. Sie hätten genau wie ihre Mutter sein können. Doch in dieser Hinsicht waren sie komplett anders. Gott sei Dank!

      Trotzdem wusste ich, würde ich je eine Frau nach Hause bringen, gäbe es Ärger in meinem kleinen Paradies. Meine Töchter würden zu fiesen kleinen Hexen werden. Das wusste ich genau.

      Die machten kein Geheimnis daraus, dass es ihre Mutter oder niemand für mich sein musste. Und nicht einmal ihre Mutter, wenn sie sich nicht änderte.

      Interessant, wie sie den Spieß für mich umgedreht hatten. Als ihr Vater war ich derjenige, der ihnen Probleme wegen ihrer Dates machen sollte. Doch ich hielt mich aus ihrem Liebesleben heraus.

      Es wäre nett gewesen, wenn die Mädchen das gleiche getan hätten. Doch ich hatte sowieso kein Liebesleben, also kam ich nie auf die Idee, ihnen zu sagen, dass es sie nichts anging. Und die Tatsache, dass ich kein Verlangen danach hatte, eine Beziehung anzufangen, schien es unnötig zu machen, mich mit meinen Kindern auseinanderzusetzen.

      Alles war einfach und das gefiel mir.

      Einfache Dinge hatten mir schon immer gefallen. Ich mochte einen schlichten Scotch, meine Lieblingsfarbe war weiß und ich mochte ein Brot mit Erdnussbutter und Erdbeermarmelade lieber als jegliches andere Essen.

      Während ich dasaß und darüber nachdachte, was für ein einfacher Mann ich war, begann Wut über meine Ex-Frau in mir aufzusteigen. Sie hatte es nicht schlecht mit mir gehabt. Wir hatten uns selten über etwas gestritten. Ich ließ sie immer ihren Willen bekommen. Ich machte ihr teure Geschenke, wenn sie Andeutungen machte, was sie wollte. Und ich gab ihr alles, auch im Schlafzimmer.

      Ein leichter Schmerz schoss in mein Herz.

      Mit einem Seufzen ließ ich die Gedanken los. „Kein Grund verletzt zu sein wegen dessen, was sie getan hat, alter Mann. Selbstsüchtige Menschen denken nur an sich selbst. Nimm es nicht persönlich.“ Ich hatte es mit diesen Worten durch die ganze hässliche Scheidung geschafft.

      Die Dinge nicht persönlich zu nehmen war der Schlüssel für mich. Diese Worte hatten mir durch die letzten fünf Jahre geholfen und ich glaubte fest, dass sie mir auch in den kommenden Jahren Frieden geben würden.

      Erneut klopfte es leise an der Tür und Mrs. Kramer spähte herein. „Entschuldigung, Mr. Taylor. Ich wollte Sie fragen, ob Sie heute Abend gegen neun Uhr für die Skype-Sitzung zurückkommen könnten. Mr. Wong und Mr. Lee werden um neun Uhr morgens, Pekinger Zeit, zur Verfügung stehen.“

      „Das ist absolut kein Problem. Sagen Sie bitte zu.“ Ich stand auf und zog meine Jacke an. „Ich gehe nach Hause und esse zu Mittag. Ich werde mir den Rest des Tags frei nehmen und für die Sitzung zurückkommen.“

      „Da ich auch für die Sitzung hier sein muss, darf ich auch den Rest des Tags frei nehmen, Sir?“ Sie schaute mich voller Hoffnung an.

      Ich hatte keine Ahnung, wie das geschehen konnte, aber meine Assistentin, die seit dem Anfang mit mir arbeitete, schien mich absolut nicht zu kennen. „Natürlich können Sie den restlichen Tag frei nehmen. Ich werde sowieso nicht hier sein. Wir sehen uns dann gegen halb neun.“

      „Ja.“ Sie nickte und drehte sich um, um zu gehen. „Danke, Sir.“

      Ich legte ihr die Hand auf die Schulter, denn ich hatte das Gefühl, dass sie Bestätigung brauchte. „Mrs. Kramer, Sie sind eine sehr wertgeschätzte Mitarbeiterin hier bei Global Distributing. Ich möchte, dass Sie das wissen.“

      „Danke, Sir.“ Sie schaute mich mit ihren blass grünen Augen an. „Ich habe mir in letzter Zeit solche Sorgen gemacht und mich gefragt, ob jemand Jüngeres meinen Job besser machen könnte.“

      „Hören Sie auf, sich das zu fragen. Niemand könnte ihn besser machen.“ Ich streichelte ihr über den Rücken und hoffte, dass sie sich wieder beruhigte. „Mrs. Kramer, sie sind ein wichtiges Teammitglied, eine wunderbare Person und ich bin glücklich, dass Sie meine rechte Hand sind.“

      Ich glaubte, einen Tränenschleier in ihren Augen zu sehen. „Danke, Mr. Taylor. Es ist so schön, das zu hören. Ich weiß nicht, was in letzter Zeit in mich gefahren ist. Ich muss einfach ständig daran denken, dass ich die älteste Person bin, die hier arbeitet, und dass ich nicht hier hingehöre.“

      „Natürlich gehören Sie hier hin, Mrs. Kramer. Bezweifeln Sie das bitte niemals.“ Jetzt fühlte ich mich wirklich schlecht, weil ich die Menschen so sehr aus meinem Leben ausgeschlossen hatte. „Ich weiß, dass ich in den letzten Jahren verschlossen war. Ich muss mich ein bisschen ändern. Wenn ich mich so sehr abgeschottet habe, dass ich nicht einmal bemerkt habe, dass Sie sich unsicher fühlen, wenn ich dazu beigetragen habe, dass Sie sich fehl am Platz fühlen, dann muss ich etwas tun, um das zu ändern. Danke dafür, dass Sie meine Augen geöffnet haben. Wir sehen uns heute Abend.“

      Vielleicht musste mein Leben ein bisschen aufgerüttelt werden, doch wie sollte ich das anstellen?
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